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de COe1O Eg 0 8U qanis Vitae. Si quis manducéaverit
h06 Pane. VIVet 13 aeternum.“ Das Kind iſt ſogar hin

reichend unterrichtet, wie Fraſſinetti .0 bemerkt, nan
demſelben einfach ſagt, 7  ES empfange in der eiligen Partikel den
Herrn.“ Eingehendere Kenntnis von dem heiligſten Geheimniſſer iſt
UV  Qus ni erfordert „Dico 0nnium cConsensu. ſo rklärt
Ledesma die Worte des a1 Thomas, „Quod Omnibus habentibus
SUIL rationis 68 ANn Eucharistia. quantumque (ito (frühzeitig
habeant UII SUIII rationis; 68St0 quod uGC Confuse COS
108cat iIle Uer. quid faciat.“ Wenn das Kind aber eine Ahnung
davon hat, daſs C

7⁰ Chriſtum den Herrn mn ſein Herz aufnehmen
werde, ſo läſst ſich doch wohl leicht in der unſchuldigen Kindesſeele
das Gefühl der Freude über die Einkehr des Allerhöchſten erwecken;
oder ürfen und müſſen ir etwa nicht auf das Gnadenwirken des
heiligen Geiſtes rechnen! Damit iſt auch die weite Forderung des

Thomas erfüllt: bossint (aliqualem devotionem hulus
Sacramenti cConcipere.?

FEs ehört U den ſchwerſten Unterlaſſungsſünden der Katecheſe,
die Kinder ni rüher über das heilige Altarsſaeramen unter

richtet werden, aAls bis der ſpätere Katechismus⸗Unterricht bei dieſem
Abſchnitte anlangt, oder gar erſt dann, venn ſie auf den mpfang
dieſes Sacramentes vorbereitet werden. oll der religiöſe Unterricht
ein Unterricht In der katholiſchen Religion ſein, ſo müſſen die Augen
der Katechumenen der Zeit An, I ſie für einen regelmäßigen
Unterricht reif ſind, auf die Sonne de Cultus und die Ue des
Lebens hingewendet werden.“ (Mey, Vollſt Katecheſen 383.)
In empfindlicher Weiſe rächt ſich dieſe „Unterlaſſungsſünde“, wenn

ein Kind auf den. bd vorbereiten ſoll Unterrichte man die
Kinder aber von hrem ſiebenten Lebensjahre 1 ber das heiligſte
Sacrament In der Weiſe, wie Mey 6

27⁰ Iun ſeinen Katecheſen thut, ˙
wird man ſie gegebenen Falles mit leichter ühe Iu den Stand
etzen, da Viaticum empfangen 3u können.

Aachen. Ferd Stephinsky, Kaplan
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Der erſte Theil (S 1—59 des umfangreichen Commentars behandelt

eingehend und mit großem Geſchick die In Betracht kommenden Einleitungs⸗
fragen und ſchließt mit einem Literaturverzeichniſſe.

Die Auslegung des Briefes ſelbſt 60 — 406) hat ſich zur Auf  —
gabe geſtellt eine auf icherer philologiſch-kritiſchen Grundlage aufgebaute
Entwicklung und Entfaltung des bibliſchen Lehrgehaltes desſelben zu Hieten.
Zugleich ſollten aber einerſeits die zeitgeſchichtlichen Verhältniſſe im vollen
aße berückſichtigt und andererſeits das praktiſche Moment umſoweniger
außeracht gelaſſen werden, als Jacobus vorzugsweiſe aus dem Leben und
für das eben geſchrieben hat

Recenſent muſs dem Herrn Verfaſſer das Zeugnis ausſtellen, daſs
ſeine Aufgabe im ganzen glücklich gelöst hat Derſelbe hat ich als ein

un der bibliſchen Kiteratur wo vertrauter und In den ſcripturaliſtiſchen
Hilfswiſſenſchaften vorzüglich verſierter Exeget vorgeführt. Die von ihm
gebotene Erklärung 6 Schrifttextes iſt eine ſolide; die ſprachlichen Momente
werden durchgehends beſprochen, der Zuſammenhang und Gedankenfortſchritt
werden ſtet

U berückſichtigt und die bibliſchen egriffe finden eine eingehende
Erörterung. Die Literatur, insbeſondere die und neueſte, weniger die
ältere, findet genügende Berückſichtigung und der bibliſchen Textkritik 7
hinlänglich Rechnung getragen.

Im Intereſſe de Herrn Verfaſſers für weitere Publicationen mögen
folgende Bemerkungen Sld finden Derſelbe hat ſich, Iun der Erklärung
möglichſt ſchri

etſe und gründlich vorzugehen, Urch den ganzen Commentar
indurch zu einem ungewöhnlichen Formalismus verleiten laſſen, der eine
bedeutende Weitſchweifigkeit verurſachte. Desgleichen wurde im Beſtreben
nach Gründlichkeit und Klarheit erſelbe Gedanke häufig durch zwei, 10
auch Ur drei Redewendungen wiedergegeben, die ich ohne Schwierigkeit
iun Einen Satz hätten zuſammenfaſſen laſſen Wenn dieſe angedeuteten Eigen⸗
thümlichkeiten In den weiteren Publicationen vermieden werden, ſo wird die
Gründlichkeit der Arbeit keine Einbuße erleiden, wo aber der Wẽé

dert der
elben erhöht werden.

V  T  rotz der berührten formellen Mängel ann der Comnientar beſtens
empfohlen werden.

Wien Hofrath Dr Fr Pölzl, Univerſitäts⸗Profeſſor.
2 Institutiones Theologiae ogmaticae. TPractatus de

gratia divina. Auetore Petro Einig. Treveris, 1896 210
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Die Qualität dieſes er  hen ſteht zu ſeiner Quantität im Iui

gekehrten Verhältniſſe: ſo ein der mfang, ebenſo groß iſt ſeine Bedeutung.
Mag ES kühn erſcheinen, unſere aufrichtige Meinung iſt Es, daſs uns Herr

mit der angezeigten Abhandlung enn Lehrbuch de gratia divina dar
geboten hat, das nicht nur als brauchbar, ondern als vorzüglich Uund
vollkommen gut empfohlen werden darf
I beginnen der Außenſeite, der Sprache. Der Verfaſſer

hat ſich der lateiniſchen bedient, und mit viel Geſchick, In El
fließender, ſchöner, reiner, ich möchte faſt ſagen claſſiſcher Diction. Da

10*


